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Emissionshandel: 9,4 Prozent weniger CO2-
Emissionen im Jahr 2009 
Niedrigster Stand seit 2005 – Emissionshandel bewährt sich auch 
in der Krise 
Die emissionshandelspflichtigen Anlagen in Deutschland haben im Jahr 2009 insgesamt 
428,2 Millionen Tonnen klimaschädliches Kohlendioxid (CO2) ausgestoßen. Damit sind die 
Emissionen im Vergleich zum Vorjahr um 44,3 Millionen Tonnen CO2 oder 9,4 Prozent 
gesunken. Das ist der niedrigste Stand seit Einführung des Europäischen Emissionshandels 
im Jahr 2005. Die Anlagen im Emissionshandel haben damit 2009 erneut den größten 
Anteil an der absoluten Minderung der Treibhausgasemissionen in Deutschland. Der 
Emissionshandelssektor bestätigt so den Anfang März 2010 vom Umweltbundesamt (UBA) 
veröffentlichten Gesamttrend für Deutschland, wonach unter anderem die Finanz- und 
Wirtschaftskrise zum stärksten Rückgang der Klimagasemissionen seit Gründung der 
Bundesrepublik geführt hat. Auch im Emissionshandel beruht der größte Teil der Minderung auf 
Produktionsrückgängen infolge des konjunkturellen Abschwungs im Jahr 2009.  

Die einzelnen Branchen sind aber nicht gleich stark betroffen. Für den überwiegenden Teil der 
industriellen Anlagen bedeutet dies, dass sie ihre Jahresemissionen 2009 mit den bereits Ende 
Februar 2009 kostenlos zugeteilten und ausgegebenen Zertifikaten vollständig ausgleichen 
können. „Daher besteht derzeit eine geringe Nachfrage nach Emissionszertifikaten, was sich auch 
im gegenwärtig moderaten Preis von 13 Euro pro Zertifikat widerspiegelt. Dies kommt den 
Anlagenbetreibern zugute, die für die Abgabe noch zukaufen müssen. Hierin liegt einer der 
großen Vorteile des Emissionshandels als marktwirtschaftliches Instrument: Er entlastet die 
Wirtschaft in der Krise ohne die zuvor festgelegten Klimaziele zu gefährden“, so Dr. Hans-Jürgen 
Nantke, Leiter der Deutschen Emissionshandelsstelle (DEHSt) im UBA. „Der Emissionshandel hatte 
selbst in der Krise keine nachteiligen Effekte auf Beschäftigung und Wachstum, sondern hat 
systemgerecht reagiert.“ 

Obwohl in den meisten Branchen konjunkturbedingt die Emissionen sanken, gibt es in allen 
Tätigkeitsfeldern Anlagen mit Mehr- und Minderemissionen gegenüber dem Vorjahr. 
Beispielsweise haben 225 von 532 Großfeuerungsanlagen, die im Jahr 2009 gut 101 Millionen 
Tonnen CO2 ausstießen, ihre Emissionen gegenüber dem Vorjahr gesteigert – insgesamt um 11,2 
Millionen Tonnen CO2. Im Einzelnen: 
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Die größte absolute Minderung erbringt der Energiesektor: Die Emissionen der Großkraftwerke 
sanken aufgrund verminderter Auslastung um knapp 30 Millionen Tonnen CO2 oder acht Prozent. 
Das ist die größte absolute Minderung in einer Branche. Bei kleineren Energieanlagen ist der 
relative Rückgang ähnlich minus sechs Prozent, die absolute Absenkung mit knapp 0,4 Millionen 
Tonnen aber geringer. 

In der Eisen- und Stahl-Industrie und den Kokereien sanken die CO2-Emissionen um 8,5 
Millionen Tonnen, das sind 25 Prozent weniger als im Vorjahr und damit die größte relative 
Minderung überhaupt. Dabei sind die ebenfalls rückläufigen Emissionen aus der Verwertung von 
Kuppelgasen überwiegend den Energieerzeugern zugerechnet. 

Auch in der mineralverarbeitenden Industrie sind die Rückgänge erheblich, wenn auch geringer 
als in der Stahlindustrie. Bei der Zementherstellung wurde knapp 1,7 Million Tonnen Kohlendioxid, 
also acht Prozent, weniger emittiert. Die Herstellung von Branntkalk leidet unter dem 
Absatzrückgang bei der Stahlindustrie, entsprechend gingen die Emissionen hier um 1,8 Millionen 
Tonnen Kohlendioxid oder 22 Prozent zurück. Der relative Rückgang der Emissionen in der 
Glasindustrie beläuft sich auf nur acht Prozent, absolut sind dies 0,3 Millionen Tonnen CO2. In der 
Keramikbranche sind die Produkte unterschiedlich stark von der Konjunktur betroffen: zum einen 
die Ziegelindustrie durch die stetig rückläufige Bautätigkeit, zum anderen die Industriekeramik, 
die teilweise von der Entwicklung in der Stahlbranche abhängig ist. Auch hier ist ein Rückgang 
von 16 Prozent der Emissionen sicher überwiegend ein Abbild der Konjunktur als das Ergebnis 
klimaschonender Maßnahmen. 

Bei der Herstellung von Zellstoff und Papier ist der Rückgang mit 9,5 Prozent geringer und 
könnte sowohl mit Energieeinsparungen als auch geringerer Produktion erzielt worden sein. 

Die Gesamtemissionen der Raffinerien blieben auf dem Niveau des Vorjahres. Die Ursache liegt 
vermutlich darin, dass einige Betreiber versucht haben, durch Vollauslastung und damit 
verbundene Kostendegression Marktanteile zu gewinnen oder zu halten, um so die konjunkturelle 
Flaute zu überbrücken. 

 
Tätigkeitsgruppe Emissionen 

2008
Emissionen 

2009
[Mio. t CO2] [Mio. t CO2] [Mio. t CO2] Prozent 

(Vorjahr = 100%)

Großfeuerungsanlagen 359,6 330,0 -29,5 -8,2%
Feuerungsanlagen 20-50 MW FWL 7,2 6,7 -0,5 -6,3%
Erdgasverdichter 1,6 1,6 0,0 -2,6%
Raffinierien 23,6 22,9 -0,7 -2,8%
Eisen und Stahl 33,8 25,3 -8,5 -25,2%
Zement 20,4 18,8 -1,7 -8,2%
andere mineralverarbeitende Industrie 14,3 11,8 -2,4 -17,0%
Papier und Zellstoff 6,2 5,6 -0,6 -9,5%
Grundchemikalien 5,8 5,4 -0,3 -6,1%
Gesamtergebnis 472,5 428,2 -44,3 -9,4%

Differenz zum Vorjahr

 
 

Deutsches Budget deckt Emissionen 2009 vollständig ab  

Das nationale Budget des Emissionshandelssektors für die Handelsperiode 2008-2012 beträgt 
jährlich 451,86 Millionen Emissionszertifikate. Davon hat die DEHSt rund 390 Millionen Zertifikate 
kostenlos an die Anlagen ausgegeben. Unter Berücksichtigung der rund 41 Millionen Zertifikate, 
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die zusätzlich jährlich versteigert werden, entspricht die aus dem deutschen Budget im Markt 
verfügbare Menge von circa 431 Millionen Zertifikaten etwa der gesamten Jahresemission in 2009 
von gut 428 Millionen Tonnen CO2. Damit ist der Emissionshandelssektor in Deutschland im 
europäischen Markt eher Verkäufer als Käufer. Wird hierbei noch die Nutzung von Zertifikaten 
aus internationalen Klimaschutzprojekten (CDM für Projekte zwischen Industriestatten und 
Entwicklungsländern – JI für Projekte zwischen Industriestaaten) berücksichtigt, ergibt sich für 
Deutschland ein leichter Überschuss.  

Insgesamt sind Betreiber von 1654 Anlagen der Energiewirtschaft und der emissionsintensiven 
Industrie in Deutschland verpflichtet, die Emissionen jährlich zu melden. Bis zum 30. April 2010 
müssen diese Betreiber die entsprechende Zertifikatsmenge bei der DEHSt abgeben und damit 
die Emissionen ihrer Anlagen im Jahr 2009 ausgleichen. 

Die Meldungen der emissionshandelspflichtigen Unternehmen für 2009 sind dem UBA bis zum 31. 
März 2010 übermittelt worden. Das UBA hat mit der Prüfung der zu Grunde liegenden 
Emissionsberichte der Unternehmen begonnen. Detaillierte Auswertungen zu den Kohlendioxid-
Emissionen des Emissionshandelssektors stellt das UBA in Kürze im Internetportal der DEHSt 
bereit. Die geprüften Emissionen sowie die Abgaben jeder einzelnen Anlage sind ab 15. Mai 2010 in 
den öffentlichen Berichten des Registers einsehbar. 

 

Dessau-Roßlau, 01.04.2010 
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